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Unternehmensfusion als Zukunftsperspektive des Rohrgiganten Der Autor: 

Allen Anfechtungsanklagen zum Trotz beginnt ab März 1999 eine 
neue Zeitrechnung für Deutschlands fünftgrößten Industriekonzern 
mit einem Umsatz von 70 Milliarden Mark und überl 70.000 Mit­
arbeitern. Die Fusion der ThyssenKrupp AG besitzt aufgrund ihrer 
Dimension, den vergangenen Aktivitäten zur Realisierung des Zu­
sammenschlusses und des Erstmaligkeitscharakters in Deutschland 

Univ.-Prof. Dr. Horst Wildemann 
Technische Universität München 

ein besonderes Erkenntnisinteresse. Die Ansätze der feindlichen Redaktionelle Mitarbeit: 
Übernahme weckten zudem das Interesse der Politik und Wirtschaft. 

Dieser TCW-report zeigt das strategische Problem, die handeln­
den Personen, den zeitlichen Ablauf und das Übernahmeangebot von 
Krupp für Thyssen auf. Das Portfoliomanagement, dargestellt an­
hand der Portfoliostrategie Krupp-Hoesch, Thyssen und 
ThyssenKrupp verdeutlicht die stringente strategische Ausrichtung. 
Das konsequente Handeln setzt sich in der Führungsorganisation 
fort. Die veröffentlichten Perspektiven zeigen zukünftige Schritte 
des Ruhrgiganten auf. 

Für die Darstellung des Ablaufes der Unternehmensfusion wur­
den , Auswertungen von Veröffentlichungen, aber auch Analysten­
berichte und Vorträge der handelnden Personen herangezogen. · 
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Kapitel I: Welche strategische Ausgangssituation 
prägt die Fusion ? 

Die strategische Ausgangssituation der Fusion von Krupp und 
Thyssen läßt sich anhand der Beschreibung der Vergangenheit so­
wie des Umfeldes beider Unternehmen charakterisieren. 

Ideen und Innovationen als Triebkraft der historischen Ent­
wicklung von Krupp ? 

Der Krupp-Konzern blickt auf eine lange Historie zurück, die mit 
dem Leitsatz von Alfred Krupp "Der Zweck der Arbeit soll das 
Gemeinwohl sein" im Februar 1873 in Essen beschrieben wird. Ide­
en und Innovationen prägen das Bild des Unternehmens, das Fried­
rich Krupp , Mitglied einer eingesessenen Essener Kaufmanns­
familie am 20. November 1811 gründete. Meilensteine in der Ge­
schichte waren die fabrikmäßige Herstellung hochwertigen Guß­
stahls und die Entwicklung der nahtlos geschmiedeten und gewalz­
ten Eisenbahnreifen. Das zuletzt genannte Produkt, die Eisenbahn­
radreifen, verhelfen Krupp ab 1875 zum Markenzeichen des Unter­

nehmens. 
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11 Der Zweck der Arbeit ... 

Theresia Krupp Friedrich Krupp 
28.08.1790 - 03.08.1850 17.07.1787- 08.10.1826 

~ ... soll das Gemeinwohl sein." 
(Alfred Krupp, 1873) 



KAPITEL [: DIE STRATEGISCHE AUSGANGSSITUATION 

Zur Absatzsicherung erschließt sich das Unternehmen Märkte 
nicht nur in Deutschland, sondern auch in anderen Erdteilen. Die 
Einrichtung von Vertretungen, aber auch die seit 1851 gezielte Teil­
nahme an Weltausstellungen unterstützten das unternehmerische 
Vorgehen. Nach dem Tod von Alfred Krupp 1887 führte Friedrich 
Alfred Krupp den Ausbau des Unternehmens fort. Der Konzern 
sollte durch horizontale und vertikale Strukturen charakterisiert sein 
und umfaßte 1902 bereits 43 000 Mitarbeiter. 

1903 wird das Unternehmen in eine Aktiengesellschaft überführt, 
wobei von 1909 bis 1943 Gustav Krupp von Bohlen und Halbach 
den Vorsitz des Aufsichtsrates der Fried. Krupp AG inne hatte. Im 
Laufe der weiteren Entwicklung des Unternehmens führte der 1. 
Weltkrieg zur verstärkten Produktion im Rüstungsbereich, aber auch 
- ausgelöst durch den Versailler-Vertrag - zu ernsten Schwierigkei­
ten des Unternehmens. Neue Fertigungsbereiche wie der Loko­
motiv-, Lastwagen- und Landmaschinenbau verhalfen dem Unter­
nehmen die Krise zu überwinden und schlugen sich bemerkenswert 
in der Erfolgssituation des Unternehmens nieder. Edel- und Sonder­
stähle - gesunde und ausbaufähige Felder - legen auch die Basis 
für die Entwicklung neuer Werkstoffe. NIROSTA®, und V2A®,­
Stähle werden weltweit Inbegriff von Qualität. 

Ein weiterer Meilenstein der historischen Entwi~klung wird Ende 
1943 durch die Umwandlung der Fried. Krupp AG in ein Einzel­
unternehmen gesetzt. Alfried Krupp von Bohlen und Halbach führte 
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Die Umwandlung in ... 
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c::> ... eine Aktiengesellschaft als prägender 
Unternehmensschritt. 



KAPITEL/: DIE STRATEGISCHE AUSGANGSSITUATION 

als Alleininhaber das Unternehmen. Kriegszerstörungen, Demon­
tagen sowie die alliierte Kontrolle prägten das Bild bis 1953. Zu 
diesem Zeitpunkt wird Berthold Beitz als persönlicher Generalbe­
vollmächtigter des Inhabers berufen und bestimmte wesentlich die 

Unternehmenspolitik. 

Der Tod von Alfried Krupp von Bohlen und Halbach im Jahre 
1967 gilt als weiterer prägender Einschnitt in der Geschichte von 
Krupp. Eine gemeinnützige Stiftung wird Eigentümerin des Vermö­
gens des Unternehmens Fried. Krupp. 1968 findet die Umwandlung 
in eine Kapitalgesellschaft statt, wobei das Unternehmen als Fried. 
Krupp GmbH, Essen firmierte. Die konsequente Entwicklung des 
Unternehmens spiegelt sich in der am 12. März 1992 durchgeführ­
ten Umwandlung in eine Aktiengesellschaft wieder. Die am 4. und 
8. Dezember 1992 durchgeführte Handelregistereintragung lautet 
auf Fried. Krupp AG Hoesch-Krupp, Dortmund und Essen. Wesent­
licher Eckpfeiler der fortlaufenden Entwicklung stellt die Zulassung 
der neuen Aktie zum Börsenhandel der Fried. Krupp AG Hoesch­
Krupp am 6. Januar 1993 dar (vgl. http://www.krupp.com/de/hist/ 

histlO.htm). 
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Eisenbahnradreifen prägen ... 

c> ... das Markenzeichen des Unternehmens. 



KAPITEL]: DIE STRATEGISCHE AUSGANGSSITUATION 

Die Verschmelzung der Hoesch AG auf die Fried. Krupp AG als 
Aufbereitung einer neuen strategischen Stoßrichtung? 

Am 25. Mai 1993 stellte Dr. Gerhard Cromme, Vorsitzender des 

Vorstandes der Fried. Krupp AG Hoesch-Krupp im Rahmen einer 
außerordentlichen Hauptversammlung die Neuordnung des Kon­
zerns dar (vgl. Ausführungen von Dr. G . Cromme vom 25. Mai 
1993). Die Verschmelzung der Hoesch AG auf die Fried. Krupp AG 
- als Obergesellschaft eines international tätigen Konzerns mit rund 
91 000 Mitarbeitern und 23 Mrd. DM Jahresumsatz- stellte die kon­
sequente Umsetzung der Gemeinsamkeiten der seit den 60er J ah­
ren als natürliche Partner geltenden Unternehmen dar. "Der Zusam­
menschluß stand von Anfang an unter dem Motto der gleichgewich­
tigen Partnerschaft". Auslöser dabei waren sicherlich die natürliche 
Partnerschaft mit der Hoesch AG, aber auch die zu diesem Zeitpunkt 
schwierigen gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen. 

Krupp versteht die Globalisierung ... 

Strukturveränderungen der Weltindustrieproduktion 
(in Mrd. US$) 

Die Verschmelzung zeigte erhebliche Vorteile und verwies aber 

auch auf die notwendige Beseitigung der Schwachstellen der Un-
ternehmen hin. Die oberste Managementaufgabe bestand in der Um-
setzung der Konzentration auf die Kerngeschäftsfelder, die in der 

+3,5% p.a. 

langfristigen Zukunftssicherung des Stahlbereichs, des Rohstahl- D 1995 
und das Profilstahlkonzeptes mündeten. Das Ziel war eine "schlanke - 2000 
Management-Holding mit branchenorientierten Sparten, in denen 

+1,0% p.a 

bll 
Übrige Welt 

verwandte Konzernunternehmen zusammengefaßt sind." Cromme ~ ... als Herausforderung und Chance. 
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verdeutlichte im Rahmen der außerordentlichen Hauptversammlung 
des weiteren die dreistufige Organisations- und Führungsstruktur. 
Ein wesentlicher Bestandteil ist die Trennung der Konzernleitungs­
funktionen von der operativen Verantwortung für die Werksbereiche 
der ehemaligen Hoesch AG sowie deren Dienstleistungsfunktionen. 
Das zweite Element bezieht sich auf die Schaffung von sechs 
branchenorientierten Sparten. Abgerundet wird dieses Konzept von 
der Zuordnung der marktbezogenen operativen Aktivitäten zu den 

sechs Führungsgesellschaften. 

Die damit verbundene klare Zuordnung von Kompetenz und Ver­
antwortung legt die Basis für transparente Strukturen und ermög­
licht ein schnelles Ergreifen neuer Marktchancen. Die Stärkung der 
Innovationskraft stehen dabei ebenso im Vordergrund wie die bes­

sere Erfolgskontrolle. 

Ideen und Problemlösungen für viele Bereiche des Lebens, tech­
nischer Fortschritt, aber auch die soziale Verantwortung stehen als 
Eckpfeiler des Erfolges von Krupp im Vordergrund (vgl. Cromme 

1993). 
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Die gleichgewichtige Partnerschaft ... 

Fried. Krupp AG Hoesch AG 

1 l 

J__7 
Fried. Krupp AG 
Hoesch Krupp 

• schlankes Management-Holding 
• branchenorientierte Sparten 

~ ... bestimmt die Verschmelzung beider 
Unternehmen 




